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Der Wassereinbruch kommt im Morgen-
grauen. Schon beim nächtlichen Ablegen
inTromsöwardasoeinunbestimmtesGe-
fühl gewesen. Warum läuft das Schiff eine
volle Stunde zu spät in den Hafen ein? Na-
gelt der Schiffsdiesel beim Anlassen nicht
zuunregelmäßig? Und warumflackert die
Kabinenbeleuchtung? „Ach was“, hatte
sich der Gast gesagt, der Klabautermann
werde die „Nordstjernen“ schon auf die
richtige Betriebstemperatur bringen.

Und tatsächlich, am folgenden Morgen
herrscht ruhige See, das Duschwasser ist
schön heiß, der Achtzylinder dieselt ge-
mächlich im Takt wie es sich gehört, und
die Stromspannung ist allem Anschein
nach stabil. Doch als der Gast aus der Du-
sche steigt, wird es offenbar: Die Kabine
steht unter Wasser. Alarm schlagen? Der
Klingelknopf ist gleich links neben der
Tür. Moment. Erleichterung: Das Dusch-
wasser versickert irgendwo so schnell,
wie es gekommen ist. Offenbar ist die
Nasszelle der Kabine 217 auf dem B-Deck
einfach nicht mehr ganz dicht.

Schwamm drüber, schließlich ist die
„Nordstjernen“ schon 56 Jahre alt. Noch
einmal pendelt sie als Linienschiff Norwe-
gens Küste bis zur russischen Grenze
nach Kirkenes hinauf, anschließend wie-
der bis Bergen hinunter. 1552 Mal die-
selte der Dampfer die Strecke schon hin
und zurück, beförderte rund 1,5Millio-
nen Gäste, lief mehr als 100000 Mal die

vorgeschriebe-
nen Häfen an.
Wenn ein Schiff
eine solche Leis-
tung vollbracht
hat, darf es
schwächeln.

Wir sind auf
einerder letzten
Fahrten der
„Nordstjernen“.
Doch soll es
wirklich vorbei
sein? Das älteste

Hurtigrutenschiff sollte bereits zwei Mal
außer Dienst gestellt werden. Um dann
doch wieder an der Küste Norwegens zu
pendeln. Jetzt ist jedoch allem Anschein
nach wirklich Schluss. Fast in jedem Ha-
fenstehteinBlasorchester,kommteinBür-
germeister an Bord – meist mit einem
Strauß Lilien: Time to say Goodbye.

Kapitän Asbjörn Dalan, ein halbes Jahr
jüngeralsdasSchiff,istdarübernichtwirk-
lich traurig. Sagt er. Der Klingelton seines
Handys offenbart allerdings einen kräfti-
gen Schuss Sentimentalität: „Tuut, Tuut,
Tuuuuuut“. „So klang die ,Finnmarken‘“,
sagt Dalan entschuldigend. Dieser Oldti-
meristbereitsseit1993TeildesHurtigru-
ten-Museums. Sie haben ihn in Stokmar-
knes aus dem Wasser an Land gehievt.

DasSchiffwareigentlichschon1956an-
tiquiert, als es vom Stapel lief. Selbst da-
mals war der Stand der Technik höher als
das,wasbeiBlohm+VossinHamburgzum
Einsatz kam. Doch die Reederei wünschte
die bewährte Dampfersilhouette und
-technik. Und dazu gehörte eben auch die
nach damaligen Maßstäben schon veral-
tete Elektrik. „Die macht uns heute immer
wieder mal Probleme“, sagt Dalan. „Wir
hatten schon mehrfach einen totalen
Blackout.Eswirdschließlichimmermehr
technisches Gerät ans System gehängt.“
Und dann passiert wie in jedem Haushalt
das, was passieren muss: Die Lichter ge-
hen aus – und nichts geht mehr.

„Ich bin stolz, der letzte Kapitän der
,Nordstjernen‘ zu sein“, sagt Dalan. „Na-
türlich könnte man das Schiff weiter be-
treiben,aberderLinienbetrieb–dasunun-
terbrochene Fahren – ist zu hart für das
Mädchen.“ Liebevoll fügt er hinzu: „Das
Schiff braucht im Jahr einfach mal zwei,
drei Wochen Ruhe, um sich zu erholen.“

Wir erreichen Bronneysund – die Stadt,
die jeder Norweger kennt. Denn hier ist
der Sitz des zentralen Autoregisters, der
zentralen Firmen- und Personenregister.
Bronneysund weiß alles über die Norwe-
ger. Der Hafen riecht zu dieser Jahreszeit
nach Kabeljau. In Bronneysund bringen

ihn die Fischer in großen Plastikwannen.
Eingepackt in Eis verschwindet der Fang
im Bauch der „Nordstjernen“.

Nach dem Mittagessen – Kabeljau, Ro-
gen – vergießt Christel Anna Teifer beim
Ablegen in Bronneysund Abschiedsträ-
nen. Mit ihrem Norwegen-Wimpel winkt
sie den Bronneysundern an Land zu. Die
Leiterin des Nordkap-Museums in Hon-
ningsvag kann nicht verstehen, dass
Schluss sein soll mit dem Auf und Ab des
Oldtimers an Norwegens Küste. „Bald
kommt sie nicht mehr, das ist so traurig.“
Die Deutsche, die schon seit vielen Jahren
inNorwegenlebt,hatsichindasSchiffver-
liebt. „Die ,Nordstjernen‘ und die ,Lofo-
ten‘ fahren immer, auch bei starkem
Wind“, erzählt sie. „Sie sind stabiler als
diemodernenSchiffe,wenigerwindanfäl-
lig.Was soll überhaupt der ganze Komfort

anBord?DasWichtigsteistdochdasLand-
schaftserlebnis.“

Was ist auf einem solchen Schiff sonst
noch anders als auf den modernen? „Wir
müssen mehr mit den Elementen arbei-
ten, nicht gegen sie. Wenn wir in den Ha-
fenfahren,müssenwireinen Planhaben“,
sagt der Kapitän. Die „Nordstjernen“ hat
nämlichnur einen Propeller im Heck, Sta-
bilisatorenhat sienichtnötig.EineSeiten-
ruderanlage? Fehlanzeige. Deshalb muss
in engen Häfen ein Anker geworfen wer-
den, um den sich das Schiff dann um ei-
nige Grad dreht, um richtig an der Pier zu
landen. Ein Anlegemanöver der besonde-
ren Art, selten geworden. Danan nennt es
„Old fashioned seamanship“.

Darum ging es auch vor einigen Tagen
weit nördlich des Polarkreises, bevor wir
zustiegen.Dort lief die„Nordstjernen“of-
fenbar in schweres Fahrwasser. Ein Orkan
legte nach dem Beginn der Rücktour von
Kirkenessorichtiglos,südlichvonHavöy-
sund: Der Wind wehte mit 34 Meter pro
Sekunde. Alles was nicht angebunden
war, flog herum. „Einigen ging es sehr,
sehr schlecht“, sagt Heike aus Braun-
schweig. Sie ist zum ersten Mal in ihrem
Leben auf einem Schiff unterwegs. Die
Reise mit dem Postschiff war schon im-
mer ihr Traum. Sie wurde jedoch zu ihrer
eigenen Überraschung überhaupt nicht
seekrank.LediglichüberdasHin-undHer-
rollen im Bett sei sie erstaunt gewesen.
„Ichhabefestgestellt,dass ichseefestbin–
die wettermäßigen Ereignisse hier an
Bord habe ich als Abenteuer erlebt.“

Ihr Freund Franz sieht das anders. Seit
der Orkanfahrt wisse er nicht mehr recht,
waservondemOldtimer imVergleichmit
den neuen Hurtigruten-Schiffen halten
solle, sagt er. „Die Nostalgie ist teuer er-
kauft durch Komfortverlust. Es ist, als
wenn jemand davon schwärmt, heute mit
einem 56er Käfer ohne synchronisiertes
Getriebe über die Alpen zu fahren. Die
Ausstattung auf der ,Nordstjernen‘ ist
schon sehr spartanisch.“ Und Franz legt
noch nach: „Durch die Panoramafenster
auf den modernen Schiffen kann man die
Landschaft doch ganz anders genießen!“

An die frische Luft gehen durfte wäh-
rend des Orkans verständlicherweise nie-
mand, die Brecher hätten jeden über Bord
gespült.„MitWindstärke12aufder,Nord-
stjernen‘ am Rand der Barentssee zu fah-
ren, das war schon eine besondere Erfah-
rung“, sagt Passagier Alfred Jacobsen. Für
dieOrkanfahrtgibteseinvomKapitänun-
terschriebenes „Sturmzertifikat“.

An Land ist – neben der noch im Früh-
jahrwinterlichenKulisseaufHöhedesPo-
larkreises – gelegentlich durchaus auch
Überraschendeszusehen.SokönnenPas-

sagiere etwa auf Trondenes eine zweifel-
hafte Sehenswürdigkeit besuchen: die
letzte in Norwegen verbliebene und noch
vollfunktionsfähigesogenannteAdolf-Ka-
none, benannt nach dem „Führer“. Mit
vier Geschützen dieser Bauart sollten die
deutsche „Atlantikfestung“ gesichert und
die Erzverladestadt Narvik erobert wer-
den. Es wurde bekanntlich nichts draus.
Nach dem Ausflug und der Besichtigung
dieses furchteinflößenden Geschützes
(Reichweite rund 18Kilometer) gelangen
die Passagiere mit dem Bus schließlich
nach Harstadt und wieder an Bord.

Hurtigruten-Schiffe sind – von seltenen
Pannen abgesehen – notorisch pünktlich.
Wichtig ist,dassdieSchiffenacheinerRe-

paratur im richtigen
Hafen wieder im
Takt einsetzen, da-
mit der Fahrplan
nichtdurcheinander-
kommt. Die Schiffe
laufen täglich 34 Hä-
fen an, und siewaren
früher allein als
Transportmittel für
Fracht und Fähre für

dieEinheimischengedacht,dievonOrtzu
Ort kommen wollten – oder mussten. Das
ständige An- und Ablegen auf einer Rund-
reise Bergen–Kirkenes–Bergen, dieser
Wechsel von Aufbruch und Ankommen,
macht heute für viele Touristen den ei-
gentlichen Reiz der Reise aus.

Je kleiner die Häfen, desto mehr Men-
schen erwarten das Anlegen der Linien-
schiffe. Dieses Mal stehen viele Familien
mit Fähnchen schwenkenden Kindern an
Land. Als wir Kristiansund verlassen und
an den großen Ankersetzschiffen der Öl-
plattformen vorbeiziehen, stehtein einsa-

mer Tubaspieler auf der Mole und tutet
sein letztes „Farvel“, Lebewohl.

Nach dem Abendessen trifft sich die
Bordgesellschaft im Salon. Viele Deut-
sche, die bedeutendste Klientel der Hur-
tigruten. Darunter wahre Fans. Marion
Arm zum Beispiel hat sogar eine Dreh-
scheibe entwickelt, der genau zu entneh-
men ist, wann und wo sich Hurtigru-
ten-Schiffe begegnen.

110000 Touristen genießen in jedem
Jahr die gesamte Tour an Bord – ein Mal
gen Norden und wieder zurück. Die
Hälfte von ihnen sind Deutsche. 300000
Reisende sind hingegen nur für einen
oder zwei Tage an Bord – vor allem Nor-
weger. Sie wollen nur von A nach B, um
dort jemanden zu besuchen oder etwas
Geschäftliches zu erledigen. Die „Nord-
stjernen“ ist aus Sicherheitsgründen
schon seit Jahren von rollenden Lasten be-
freit. Güter des täglichen Bedarfs und Er-
satzteile aller Art sind die am meisten
gen Norden transportierten Güter, auf
der Route südwärts ist es vor allem Fisch.

Auch in Rovik begrüßt eine Blaskapelle
dasSchiff.Dochhierliegtanscheinendbe-
sonders viel Wehmut in der Luft. Ein Hur-
tigruten-Dampfer lief hier erstmalig am
2.Juni 1893 ein – das Datum markiert in
RovikseitdemeinenFeiertag.Alswirwie-
der auslaufen, geben Autofahrer mit ihren
Lichthupender „Nordstjernen“ letzte Sig-
nale mit auf die Reise, während die Musi-
ker schon die Instrumente einpacken. Die
Zeit läuft bei der Ankunft in Bergen noch
einmalganzlangsam:KleineFahrtvoraus.
Die„Finnmarken“,Baujahr2002,läuftpa-
rallel mit in den Hafen ein. Sie wird die
Fahrten der „Nordstjernen“ übernehmen.
Ein letztes Anlegemanöver. Der Rest ist
Geschichte.

REISE

DIE AUFGABE
Den Süden mit dem unwirtlichen,
schwierig zugänglichen Norden zu ver-
binden – das war (und ist bis zu einem
gewissen Grad auch heute noch) die
Hauptaufgabe von Hurtigruten. Es war
Kapitän Richard With, dem es 1893 ge-
lang, mit seinem Dampfschiff „Vestera-
len“ einen regelmäßigen Schiffslinien-
dienst entlang der norwegischen West-
küste einzurichten. Zunächst von Trond-
heim nach Hammerfest, später von Ber-
gen bis nach Kirkenes in nur einer Wo-
che und selbst bei Nacht. Die wichtige
Lebensader für die Menschen im Nor-
den war geboren, With nannte sie Hur-
tigruten, die schnelle Route.

DIE FLOTTE
Heute besteht die Flotte von Hurtigru-
ten aus 13 Schiffen, inklusive der „Nord-
stjernen“ und der „Fram“, wobei Letz-
tere im Jahr 2007 vor allem für den Ein-
satz in der Arktis und Antarktis konzi-
piert wurde. Das größte Schiff ist die
„Finnmarken“ mit 15530BRZ (Brutto-
raumzahl) und 138,5 Meter Länge für
1000Passagiere. Die „Nordstjernen“
ist das älteste und kleinste Schiff der
Reederei, 2191 BRZ, dabei 80,7 Meter
lang und für 400Passagiere ausgelegt.

DIE REISEN
Es soll sogar öfter vorkommen, dass
Passagiere aus Alaska anreisen, um zu
sehen, ob sich die Kulisse der norwegi-
schen Küste mit der im Nordwesten des
amerikanischen Kontinents messen
kann. Sie kann, und wer beide Küsten
gesehen hat, wird sagen: kein Ver-
gleich, beide sind unvergleichlich
schön. Preisbeispiel: Für eine Standard-
reise Bergen–Kirkenes (sieben Tage)
muss man mit rund 1000Euro für eine
Innenkabine rechnen, dabei ist ein An-
und Abreisearrangement nicht enthal-
ten.

FAHRTGEBIETE
Bevor die „Nordstjernen“ tatsächlich
außer Dienst gestellt wird, werden die
Diesel im kommenden Sommer noch
kräftig brummen. Der Oldtimer wird vor
den Küsten Spitzbergens kreuzen und
die Passagiere zu den interessantesten
Buchten mit Spuren von ehemaligen
Walfängern oder in die Nähe von Glet-
schern bringen. Auf Beibooten wird so
mancher Landgang unternommen – und
wer will, kann sich sogar ein Zertifikat
verdienen. Einzige Voraussetzung: Ein
Bad von nicht unter einer Minute im
etwa ein bis zwei Grad kalten Wasser.
Oft ist man überrascht, wie viele sich
die Gelegenheit nicht entgehen lassen.
Die Reisen finden zwischen Juni und Au-
gust statt, sie dauern sechs Tage und
kosten ab 1288Euro pro Person in der
Doppelkabine ab Longyearbyen.

LITERATUR
Ralf Schröder: Die Schiffe der Hurtigru-
ten. Vom Postdampfer zum Erlebnis-
liner. Verlag Delius Klasing, 2012,
144Seiten, gebunden, 24,90Euro

AUSKUNFT
Eine Beratung im Reisebüro ist zu emp-
fehlen. Umfassend informiert das Inter-
net: hurtigruten.de
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Ein paar letzte Runden
vor Spitzbergen
für den Oldtimer
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Die „Nordstjernen“, der Oldtimer der Hurtigruten-Flotte, wird bald ausgemustert.
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Kreuzfahrt

Spartagrüßt.Kabineaufder„Nordstjernen“

Ab geht die Post
Die Schiffsreise entlang
der Küste Norwegens

ist ein Klassiker.
Mit der „Nordstjernen“
auf ihrer letzten Fahrt

Von Reinhart Bünger

Kunst an Bord. Der Maler und Grafiker Paul
René Gauguin schuf 1956 Emaillereliefs für
einen Fries im Salon.  Fotos: Reinhart Bünger (3)

Alles läuft
nach Plan:
Die Schiffe
sind (meist)
pünktlich
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Kabeljau, das „Gold“ der Lofoten. Zunächst auf großen Holzgestellen luftgetrocknet, wird der Stock- oder Klippfisch dann überwiegend nach Italien und Portugal exportiert.  Foto: gws


